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Rund um die Blocke.
[UnlidserbettJ

Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Donnerstag
lcht nur äußerlich durch die unerhörte Lärinszene, welche
e Sozialdemokraten veranstalte reu, sondern auch dem
nhalt nach eine ungewöhnliche Sitzung gehabt. Der
eichskanzler  brachte in seiner Eigenschaft als preußischer
linisterpräsident die preußische Wahlreformoorlage
n. Und begründete sie in der längsten Rede, die er.
itdem er seinen jetzigen Posten inne hat, öffentlich ge¬
lten hat. So unverkennbar aus dieser Rede auch das
istreben hervorging, sich keiner Partei zu verschreiben,
mdern einen der Mittelwege zwischen rechts und links
nzuschlagen, und so vieles auch an den Gedankengängen
!s Ministerpräsidenten neu und großzügig berührt , so ist
ich über das Schicksal der preußischen Wahlceforni der
'ite Schleier der Ungewißheit gebreitet. Herr o. Beth-
. an Hollweg hat sich gewiß als mehr konservativ ge-
chteter Staatsmann gezeitigt; trotzdem ist die Neigung
a konservativen Fraktion ., für die Regierungsvorlage
zutreten, soweit man sehen kann, nicht größer
vorden. Auf der Linken aber, und zwar auch auf der

mäßigten Linken, besitzt die Vorlage in der Gestalt, in
sie eingebracht wurde, nicht einen Freund . Soweit
die Dinge bisher überblicken lassen, wird sich un

chgeordiietenhause zunächst in der Kommission und dann
m an Plenum etite Mehrheit für die geheime WM er-
ben. Nach der Erklärung des Ministerpräsidenten am
;eitag ist anzunehmen, daß die Regierung die geheime
«hl hinnehmen wird. Bisher scheint aber iede Möglich-
at ausgeschlossen, daß auch das Herrenhaus für diese
^ahlreform eintreten wird . Man bat also mit aller
Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen, daß das Äbgeordnelen-
"lf fur < das Herrenhaus gegen  die geheime Wohl sein

oen, und die Regierung sich mit der geheinien wie mit
onenüicaeii Wahl abfinden wurde.  Welcher Weg aus

ter Zwickmühle herausführen wird , ist noch völlig

t!

jclbr

Sf die Unsicherheit der ,panischen  Verbältniffe hat
Kadinettswechsel.  der nach wenigen Monaten

f,! Moret ein Ende bereite! hat, ein neues
. '“ij '® ?w « fen. Weder die. sozusagen. glückliche

,'SuNg des Riikrieges. noch der Pudel. der die nach
ovrw yeiimehrenden Truppen umbrauste. noch die Milde

^/ "direiche ln den jüngsten Wirren verhastete Revo-
ckcknck-., ^ dem Ministerium längere Lebensdauer zu
i\Trn  oermochi . Die konservative Opposition unter
eit» me Stellung des Kabinetts Moret in gleicher

dilet,«« wie die revolutionäre und die carlijtilche
Provinzen , die einstweilen un Ver-

dern fanrr.rl9̂ inUnt "der m Hellen Flauuneu empor»

ähltf \
bürg■

^on so oft, ergibt sich zwischen Europas
iT , westlicher Halbinsel ein Vergleich,
r Lav- ^ . ^"der wenig günstig ist: Die Unsicherheit
Pier oifnn?«l"r ® pa"len efaen  das Kabinett Moret zum
ldtem rst. kehrt in Griechenland  m noch er-
rem wieder. Hier sucht man krampfhaft nach
ll die mi, ~er 005 ^ ""d aus all den Roten führen
iretairacî ,J? en ^ "rrdworlen : Mililärkrise . Finauzklemme.
Md wackeltangedeutet  sind . Auch ui Griechen-
" mfteriun! T76 ^ "dmett Ichor, wieder. Und doch ist das

net“ em paat  Lage alt. Nachdem
ftäuben Mawromichalis die, unter dielen
alten bntt- '̂"^ ' " ch lange Spanne mehrerer Monate

He eciornpnm ^Uheilmitlel. das für die letzigen
lrtronaloeriam ^ i ^ die Berufung einer griechischen
sKöniareickls "^ ûng . an der üre Griechen, nicht nur
breres teil'un-m!°"d"a des ganzen östlichen Mitlelmeer-
' ĥriiches^ hätten. Wie man sich durch ein jo

ers erboî n""?^^ die Löschung des griechischen
Glichen ,-»d das bleibt das Geheimnis der
ngenen « '?. . ^ Uschen Politiker Aus den un-

ächen, wie ^ lll es etwa demelben Eindruck
ritzen ersticken jdüT" einen  Hausbrand üurch Petroieum-

\
l m
oC

WIU.

Peblheit âller^^ ? ^ ^ !"" ên. die wie wenige sich der
rger amtlick in*1*1 e *J teu‘en<die uut ihnen als Reichs-
jtorben. Der sind in der letzten Woche
aappe , der Generalkonsul in Schanghai , Dr.
ras Tattenbv ^ ' ^ deutsche Gesandte in Madrid,
»moa als deutscher sw* anöere- Dr . Knappe war mzu hör ^eglerungsoertreler aeroeteii zu  der
.*« ! matten hnrii  I iBitfuuuu: ui jwiuuvw,
pmva als deuticker £ anöere' Dr . Knappe war m
kU. LU der dieses »v^ glerungsvertreter gewesen zu der
Porcue Deutscki.„ms ^ untec 0em  gemeinsamen Pro¬

sten stand* (Sr*w Englands und der Lereuirglen
uuerträglicke iin:;j,“ üiln ÜUi> dem Reichsdienste. als
d die Aufteilung der dortigen Berhälluisse

LUlest Lm ?.., ®!,, die drei interessierten 'Mächte,im

• uuerträglicke nTx T " UUo üe,n  meickisoienste. uis
kch die Aufteilung ^ brdeu der dortigen Verhältnisse
dl zuletzt rvobi v,.k? a drei interessierten Mächte,
ckes. beseitigt wurd"/ seines klugen und Wren

un Transo ^ n „ ' ŵ Uete einige Zeit die RaMnal-
-l. wo affifiif ?*1 irat dann in den Reichsdienst

beseitigt murC r ■. u ,emes  Uugen und itften
UN Lransoach einige Zeii hie RaMnal-

.a . wo er chbremn̂ ^  dann in den Reichsdienst
iili(.en Posten d- - oerantworlungsvollen  und
■emexe. Dix Generalkonsuls im chmesischen Reiche
u als Leiter der ^ ^ miene reiche Erfahrung bat, er
Ö5>Handel und Baut für Deutich-
""rer Zeit ern .stuhbar gemacht; bis ihn vor

" ^ « laoanfall am oas Kraukendelt war,.

Graf Lattenback bat ars deulimer Gesandter in Riarokko
eine Zeitlang während der Krisis gewirkt: vertrat dann
Deutschland mit auf der AlgeciraSkoufereuz und war in
der letzten Zeit Deutschlands ülplomatischer 'Vertreter am
spanischen KömgShofe. Seinem Wirken war nicht der Er¬
folg deichleden, der dem Dr . Knappes vergönnt wurde.
Desto mehr ist es Pflicht, hervorzuheben, welch ein pracht¬
voller Vtemch und energischer Wabriiehmer deutscher Inter¬
essen der setzt Verstorbene gewesen ist.

politifcke Rundscdau.
Deutfcbee Reich.

+ Dem Reichstage ist der Entwurf eineS Stellender«
miittiingsgefctzes zugegangen. Als Stellenvermittler lM
SlflTTP htPiPä mirS mar aamarfiPmatSinne dieses Gesetzes wird angesehen, wer gewerbsmäßig
l . die Vermitlluiig eines Vertrages über eine Stelle be¬
treibt und 2. Gelegenheit zur Erlangung einer Stelle
nachweist und sich zu diesem Zwecke mit Arbeitgebern oder
Arbeitnehmern in besondere Beziehungen setzt. Zur Aus¬
übung des Gewerbes eines Stellenoermittlers bedarf es
einer Erlaubnis der von der Landeszentralbehörde be-
zeichnelen Behörde. Die Erlaubnis ist zu versagen, wenn
Tatsachen oorliegen, welche die Unzuverlässigkeit des Nach¬
suchenden dartun , oder wenn ein Bedürfnis nach Stellen-
vermittlern nicht oorliegt. Steüenvermittler dürfen Gast¬
wirtschaften. gewerbsmäßige Vermietung von Wohnstellen
usw. weder selbst noch durch andere betreiben. Für die
Gebühren der Steüenvermittler können von den Behörden
Taren festgesetzt werden. Diese Gebühren sind im
Zweifel von dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer je
zur Hälfte zu zahlen, wenn der Vertrag infolge der Ver»
nntrlung zustande kommt. Eine entgegenstehende Ver-
etudarung zu Ungunsten des Arbeitnehmers ist nichtig.
Dle Stellenverimttler müsjen den Stellenjuchenden vor
Abschluß des Vermittlungsgeschäftes dre Höhe der Taxe
mitteuen . Wenn sich d;e Unzuoerlässigkett eines Stellen«
Vermittlers ergibt, kann ihm die Erlaubnis zum Gewerbe»
betnede entzogen werden. Zuwiderhandlungen gegen diese
Bemmmungen werden bis zu 600 Lstark Geldstrafe bestraft.
Das Gesetz soll am l . Oktober d. I . in Kraft treten / In
der Begründung , die der Vorlage beigegeben ist, wird
daraus  hmgewlesen , oatz die bisherigen Bestimmungen
nickst ausgereichl haben, die bei der Stellenvermlttlung
ovrlvu,menden Mltzstande zu veseitigen.

* Die zwar sehr törichte, aber volttisch durchaus nicht
ungetährliche stegende über den angeblich vom deutschen
Kaiser an dre Königin Wilhelmina von Holland ge-
rrchteten Brief , oer gedroht haben sollte, Deuttchland
niutzle meüerländilches Gebiet besetzen, wenn die Nieder¬
lande ihre BerteidigungsniUlel gegen England nicht oer-
besterlen, ist letzl m oer holländischen Ersten Kammer
gründlich und hoffentlich endgültig zerstört worden.

Der holländische Minister des Äußern erklärte dort
kategorisch und unter Berufung auf seine mtnisterlelle
Berantwortlichkett , die Könlgin habe niemals einen solchen
Brief , noch em Telegramm, noch eine Note, noch irgend
em anderes Schriftstück betreffeub die Verteidigungsmittel
gegen England erhalten, sie habe niemals eine Unter¬
redung über dies Thema mit dem Deutschen Kaiser ge¬
habt. und niemals lei semand im Aufträge des Deuftchen
Kaisers an die Königin herangelreten, um hierüber zu
Sprechen. Der Minister sä lob seine Ausführungen mft
dem Ausdrucke hoher Sympathie für den Deutschen Kaiser,
dessen aufrichtige Freu .iüschaft gegenüber Holland sich so
oft und so deutlich gezeigt habe.

+ Im Verlause der weiteren Beratungen des Preußi¬
schen Landesökonomie -KoUegluins zu Berlin referierte
Rittergntsbesttzer Graf o. d. Schulenburg über die Frage:
Wie hat sich die retzige landwirtschaftlicheStatisttk bewährt
und welche Vorschläge sind zu ihrer Verbefferung zu
machen. Das Kollegium akzeptierte folgende Schluß-
ertiarung des Referenten: Es ist Ausgabe der amtlichen
Statistik , ln erster Lime der Einzel staaken. I. für aus¬
reichende amtliche Ergebungen über die Preise im Groß¬
handel und im Kleinhandel, sowie, soioeit möglich, über
die für den Verbrauch zur Verfügung stehenden Mengen
und den Umfang ihres Angebotes bei den für die Volks¬
ernährung wichtigsten Lebensmitteln Sorge zu tragen:
2. eine tunlichst schnelle Bekanntgabe des Ergebniffes
dieser Erhebungen zu bewirken, und zwar in einer Weise,
daß es allen beteiltglen Kreisen ohne Schwterlgketten zurKenntnis kommt.

+ Der Bundesrat Har soeben AusführungsSestimmunger
zum Gesetze vom 3. Mai v. I . über den Verkehr mir
Kraftfahrzeugen erlassen. Die neuen Vorschriften
beziehen sich zunächst aus die Beschaffenheit und Ausrüstung
der Fahrzeuge, bei der jede vermeidbare Belästigung von
Personen und Gefährdung von Fuhrwerken durch Geräusch.
Rauch oder üblen Gern ; ausgeschlossen sein soll Für die
Zulassung von Kraft .engen zum Verkehr sind genaue
Vorschriften über die nk- und Bremsvorrichtungen , die
Hupen, Laternen , Be. a .-ätzen, Kennzeichen usw. eclaffeu.
Von besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen über
die Führer von Kraftfahrzeugen. Die Erteilung der
Erlaubnis zum Führen eines Fahrzeuges wird abhängig
gemaait von dem Zeugnis eines beamteten Arztes darüber,
daß der Arckruasteller keine körperlichen Münael nat,

velonders htnstchutch des Seh - und Hörvermögens, me
ferne Fähigkeit zur sicheren Führung beeinträchtigen. Die
Ortspolizeibehörde hat ferner zu prüfen, ob etwa Tatsachen
oorliegen — wie schwere Eigentumsvergehen, Neigung
zuin Trunk oder zu Ausschreitungen, besonders zu Roheits¬
oergehen — die ihn als ungeeignet zum Führen eines
Kraftfahrzeuges erscheinen lassen. Beim Polizeipräsidium
in Berlin wird hierzu für das ganze Reich eine Sammel¬
stelle für Nachrichten über Führer von Kraftfahrzeugen
emgenchtet.

Mit der Tnellfrage beschäftigte stch die bayerische
Reichsratskainmer . Der Reichsrat Frhr . von Kramer¬
ei / .stikii eine große Rede gegen die Duelle. Zum
Schluste richtete er an den Kriegsminister die Aufforde¬
rung, dafür zu sorgen, daß die bayerische Armee zu ihrem
Knegsruhm noch das Ruhmesblatt einer Kulturtat , einer
völligen Ausnierzung der Duelle im bayerischen Offizier¬
korps, füge. Kriegsminister von Horn erwiderte, es könne
doch keinesfalls in der bayerischen Armee von einem
Duellunfug gesprochen werden. Die Aufforderung des
Frhrn . v. Kramer -KIett sei jedenfalls sehr sonderbar, so
lange in wecken Kreisen der Verzicht auf die Wahrung der
periönlichen Ehre in Fällen schwerer Beleidigung als
Mangel an Ptut betrachtet werde. Rtan könne hier am
besten auskouiinen mir dem jüngsten Erlaß für die baye¬
rische Armee, der insbesondere die aktive Beleidigung
seitens der Offiziere oerpöne. In die Debatte griff ferner
u. a. noch Prinz Georg von Bayern ein, der sich ganz
auf den standpuntt des KriegsministerS stellte.

C)rtcrrcicb-öngam»
x Zur Frage der Wiederherstellung vertrauensvoller

Bezrehniigr » zwischen  LLien und Petersburg wird m
einer offiziösen Wiener Piitterlung empfohlen, den Er-
gebniffen der schwebenden diplomatischen Verhandlungen
geduldig entgegenzusehen, und zwar um so mehr als zu
erwarten ist, daß die Offentlichkett m dem Augenblicke
tto dieser Meinungsaustausch zum Abschluffe gekommen
sein wird, durch völlig beglaubigte Mitteilungen aus-
reiche,Äuftlarung  erhalten wlrü.

Frankreich.
X Bei der Beratung des Kriegsbudgets in der Deputterten-

fanimer kam man wiederholt auf die deutsche Lufrschrff.
Flotte zu sprechen. Der Budgetberichterstatter Elemente!
meinte dabei zur Bemhigung von ängstlichen Gemütern
u. a., man brauche sich in Frankreich wegen der zurzeit
bestehenden, unleugbaren Überlegenhett der deutschen
Luftschiff-Flotte nicht übermäßig beunruhigen. Diese
Überlegenheit würde rasch vorbei sein, wenn Frankreich
verstehe, sich an die Arbeit zu machen und dabei die
zweifache Klippe der Trägheit und des voreiligen
Baues vermeide und seine Bestrebungen sowohl auf
Luftschiffe wie auf Flugmaschinen ersttecke. Bericht-
erstatter Clömentel schloß: Der bewaffnete Friede ist teuer,
aber notwendig. Die Abrüstung ist nicht ein Mittel,
sondern ein Resultat . Eine Nation, die allein abrüsten
wollte, würde in ihr Verderben rennen. Tragen wir also
fteudig die schweren Lasten, wenn wir nicht wie ein ent¬
mutigtes Volk erscheinen woüenl
8 us In - unci -ZuslLncl.

Paris , 11. Febr. Die Deputiertenkammer hat die Vor¬
lage betreffend Eröffnung eines Kredits von zwanzig
Rtillionen zur Unterstützung der durch das Hockwaffer Ge¬
schädigten angenommen.

London, 11. Febr. Einem hiesigen Blatte zufolge ha>
der Lieutnant -Governor von Papua die Regierung von Com¬
monwealth benachrichtigt, daß Schüisbeamte der Regierung
im östlichen Teile des Gotüdistrikts auf Guinea nahe der
deutschen Grenze oerheißungsvolle alluviale Goldfelder ent¬
deckt und auf etwa fünf Meilen abgesteckt habe».

Managua (Nikaragua), 11. Februar . Die Reooluilonäre
haben gestern Matagalpa eingenommen.

Dof - und perfonalnacbricbten.
* Aus Anlatz des Hinscheidens des deutschen Botschafters

Grafen von Tattenbach richtete der König von Spanien
an den Deutschen Kaiser  ein in herzlichen Worten ge¬
haltenes Beileidstelegramm.

* Das Befinden des Königs von Schweden  ist an-
dauernd befriedigend. Der König hat berefts Bouillon ge-
metzen können. n Die Operationsstelle wurde nach der
Operation so gründlich gereinigt, daß die nachträglichen sehr
Ickmerzbaften Waschungen, die bei Blinddarmopeiatiouen
Sonst vorgenommen zu werden pflegen, nicht als nötig an¬
gesehen wurden.

Aus London wird ein Gerückt verbreit -s in diesem
Zucke eine Zusammenkunft zwischen Koule , VL.-Ulllo u ->0
dem ^jaren srartflnden wird, und zwar wer-  sich oeue
Monarchen angeblich im Golf von Finniauü

Deuticker Reickstag.
l33 Sitzung.) CB.  Berlin , 11. Februar.

Am Tische des Bundesrots sitzt wieder der preußische
strregsmrnisler v. Heeringem  z âs Haus räbrr Sorl in der

Beratung des Militärctats.
Abg. Dr . Gölcke (narl.) vegrunüet eine Resolution seiner

/ ' Mteitreunde. üie eine DeuuchrM über die Organisationoes Mstilarbekteiouugsweiens sowie über die Kosten der
-iierwalrung und Her elliin? der Bekleidungsstücke nach dem
sruyeren und dem ieöi in o-, Emnibruno beariffenen Softem



Foröert Bel Der Umsoimu »-., Der Bettewungsamter , Der Er¬
setzung der Ofonomiebunoroerier Durch Zioilhandwerker fei
man anscheinend , insbejonDere bezüglich der Kosten, aus
einen falschen Weg geraten . Der Redner weist auf Mib-
ftände bei den Tuch- und Lederlieferungen hin.

Kriegsminister o. Heeringen : Daß das neue System
teurer werden würde , war vorauszusehen . Ein Ökonomie-
Handwerker kostet uns jährlich 550 Mark , der Verdienst eines
Zioilhandwerkers beträgt 1375 Mark . Die Militärverwaltung
steht vorläufig der ganzen Frage noch zweifelnd gegenüber.
Abg . Faßdender (Ztr .) bittet , bei Lieferungen besonders
die selbständigen Handwerker zu bedenken.

Abg. Stückten <Soz .) kündigt eine weitergehende
Resolution für die dritte Lesung an. In alle Betriebe müsse
hineingeleuchtet werden . Es dürfe nicht wieder Vorkommen,
daß für 20 Millionen blaues Tuch in Vorrat liege. Äbg.
Albrecht (Soz .): Die Verwaltung sollte nur bei Unter¬
nehmern arbeiten lassen, die die festgesetzten Löhne auch
wirklich zahlen . Adg. Wiedeberg (Ztr .) bittet . Lieferungen
auch an Heimarbeiterinnen zu vergeben . Äbg . Erz-
derger (Ztr .): Mit der Neuordnung der Dinge ist ein alter
Wunsch des Reichstags erfüllt worden , denn früher wurden
gerade Schuhmacher . Sattler und Schneider fast ausnahmslos
zum Militärdienst ausgehoben . Der Redner spricht gegen
die überreiche Ausstattung der Bekleidungsämter mit Auf¬
sichtspersonal.

Kriegsminister v. Heeringen : Wir werden gern mit
den Handwerkerorganisationen zusammen arbeiten . Den Ar¬
beitern wollen wir gern bessere Löhne bewilligen , wenn uns
die Mittel dazu gewährt werden . Auf den Tuchvorrat von
20 Millionen Mark gehe ich nicht ein, da ich diese Mitteilung
seinerzeit vertraulich gemacht habe.

Abg. Sommer (fr. Vp.) führt Beschwerde über die den
Zivilschneidern durch die Militärschneider bereitete Kon-
l .irrenz . Wie steht es mit der neuen Felddienstuniform?
Warum hält man bejt Unterschied zwischen schwerer und leichter
Kavallerie immer noch aufrecht.

Kriegsminister v. Heeringen : Die feldgraue Uniform
wird nur allmählich eingesührt werden . Die Bestände
müssen erst aufgebraucht werden . Abg. Will (Ztr .) tritt für
die Maschinisten und Heizer ein. Abg. Hagemann (natl .)
für die Militärhandwerksmeister . Abg. Wehl (natlö spricht
über Mibstände bei Lederlieferungen . Abg . Pauli - Potsdam
(kons.) stimmt der Resolution Bassermann zu. Bezüglich der
Heimarbeit mutz die goldene Mittelstrahe eingeschlagen
werden . Den Soldaten , die aufs Land , auf Urlaub gehen,
sollte man nicht die schlechteste Garnitur mitgeben.

Nach weiterer kurzer Aussprache wird die Resolutton
Bastermann einstimmig angenommen . Abg . Findel (natl .)
bittet um Garnisonen für die hannoverschen Orte Einbeck
und Northeim . Abg . Gürcke (natl .) wünscht eine Garnison
für Havelberg . Abg. Dr . Arning (natl .) eine solche für
Nienburg . Adg. Werner (Refp .) eine für Hersfeld . Oberst
Wandel : Voraussetzung sind brauchbare Lokalitäten . Havel¬
berg . Nienburg und Hersfeld sollen erwogen werden.

Abg. Dr . Müller - Meiningen (fr. Vp .) ergänzte seine
neuliche Beschwerde über Härte bei der Handhabung der
Kontrolle . Abgeordneter Ouandel erklärt , dah ein Erlab
auf scharfe Handhabung der Besttmmungen nicht er¬
gangen sei.

Die Budgetkommission hat die geforderte halbe Million
zur Einführung von Pferdegeldern als Ersatz für die be¬
seitigten blinden Rattonen gestrichen. Ohne Debatte stimmt
das Plenum dem Kommissionsbesch luh zu.

Abg. Nacken (Ztr .) begründet eine Zentrumsresolution,
wonach die Kontrollversammlung nur einmal jährlich ab-
gehalten werden soll.

Abg . Gothein (natl .) bat Bedenken gegen die Resolu¬
tton . Mg . Müller - Meiningen äubert sein Einverständnis.

Oie preußircbe GHablrecbtödebatte«
(Zweiter Tag .)

Nickis von der Aufregung des gestrigen Tages , ob¬
wohl bedeutsame Erklärungen von den Rednern ziveier
grober Parteien abgegeben wurden . Der Zentrumsredner
bezeicknete klar die Haltung seiner Partei ; sie will mehr
als die Regierung bietet . Der Freikonservative teilt mit,
datz seine Fraktion bezüglich der geheimen Wahl geteilt
stimmen werde ; ein Teil der Fraktion werde gegen die ge¬
heime Wahl stimmen . Die Vertreter der Sozialdemokraten
nnd Polen reden zum Teil herausfordernd , sie vermögen
aber nicht mebr . neue Gesickitsvunkte bervorzubrinaen.

Berabardini« Co.
Roman von M . von der Passarge.

23) Rachdruck verboten.

Käthchen hatte einige Erfrischungen herbetgehott , uno
während die Ehlertiche — erst nach einigem verschämten
Zieren — es sich schmecken lieb , mußte sie zugleich von
daheim berichten , vor allen Dingen vom Kommerzienrat
und dann auch von den anderen Schömvaldern . Von der
Erfüllung ihres Herzenswunsches , auch die anderen
Räuine der Wohnung zu sehen, hatte die Ehlertsche aber
nicht den erhofften Genub . Denn fte hatte mehr auf ihre
Füße , als aus die Herrlichkeiten ringsum zu achten . Auf
Dem spiegelblanken Parkett vorsichtig dahintrippelnd , faßte
üe sich nur feiten ein Herz , stehen zu bleiben und einen
flüchtigen , ängstlichen Blick um sich zu werfen.

.Rein wie auf der Schorrbahn . Man muß man bloß
immer aufpassen , daß man nich ausglitscht / Aber
schließlich batte sie auch das hinter sich und saß wieder
in der Kücke, ivo sie ein kräftiges Mahl einnahm , bevor
Fritz . der Diener , sie aus Weisung Kätbchens zu ihrem
Stiefsohne nach der Ackerstraße brachte . -

Bereits am nächsten Morgen war fie wieder da- ,
Käth .oen war nicht wenig überrascht , als fie die Küche
betrat , wo die Ehlertsche mit hochgerafften Röcken. Klotz¬
korken an den Füßen , bereits mitten im Hantieren war.
Minnas anfänglicher Widerspruch war völlig erfolglos
gewe 'en. Auch war dieser Widerspruch wohl nicht be¬
sonders ernst gemeint gewesen . Die Köchin ließ sich die
freiwillige Hilfe , die ihr überdies gerade die gröbsten
Arbeiien abnahm , gern gefallen . Gröbste Arbeit ! Die
Ehlertsche zuckte ordentlich die Achseln, als sie das Wort
oernahm . So was gab es hier ja gar nicht . Gröbste
Arbeit ! Sie mußte daran denken und erklärte es auch
der Köchin , was es allein für eine Arbeit wäre , wenn sie
m Schönwalde mit der „Pede " Sprindwasser oder Wasser
zum Waschen holen mußte . Hier trat man einfach an die
Wand , drehte an dem Hahn , und das Wasser lief ganz
von selbst heraus . Das war eines der größten Wunder¬
werke in den Augen der Eülertschen . War sie doch über
die Grenzen Schönwoldes bis dahin nie hinaus-
getommen.

Man hofft inorgen fertig zu werden ; Pessimisten fürchten
das Gegenteil.

Sltrungsderickt.
(19. Sitzung .) Rs.  Berlin , 11. Februar.

Das Haus ist gut besetzt, die Tribünen sind überfüllt.
Am Ministerttsch v. Bethmann Hollweg , v. Moltke.
Beseler . Als erster Redner führt Äbg . Herold (Ztr .)
folgendes aus : Wir halten an unserem prinzipiellen Stand¬
punkt gegenüber dem preußischen Wahlrecht fest. Was das
Reichstagswablrecht gewährt , wird auf die Dauer in den
Emzelslaaten nicht vorentdalten werden können. Aus diesem
Gesichtspuntt heraus kann die letzige Vorlage unseren Beifall
nicht finden. Wir wollen mit dein

ReichStagöniahIrecht in Preußen
keineswegs die Staatsautorität untergraben . Nicht dadurch,
daß wir die Sozialdemokraten künstlich vom Parlament fern-
dalten . sondern durch Beiämpfung der sozialdemokratischen
Gesinnung im Volke wollen wir dem Umsturz entgegen¬
arbeiten . Unter uns sitzen hier sechs wirkliche Arbeiter , die
auch von der 1. und 2. Klasse gewählt wurden . Wo das
Zentrum herrscht, da halten alle Volksichichten zusammen.
(Beifall im Zentrum .) Ein Vorzug der Vorlage ist es, daß
sie keine Neueinteilung der Wahlkreise bringt . Wir wehren
uns nicht, prinzipiell gegen eine Neueinteilung , zurzeit
halten wir sie aber nicht für notwendig . Bedauerlich ist.
daß die Vorlage nicht die geheime Wahl bringt . Man denke
an Kaltoioitz ! Die Vorlage drückt auch den Einfluß des
schaffenden Mittelstandes herunter . Die Drittelung der
einzelnen Urwahlbezirke halten wir siir gut . Wir werden
versuchen, an dem jetzigen Entwutt Verbesterungen oorzu-
nehmen , damit ein Werk zustande koinmt. das wenigstens
die schlimmsten Härten Des gegenwärtigen Wahlrechts ve-
feittgt . (Beifall im Zenttuin .)

Minister o. Moltke verweist gegenüber den liberalen
Rednern und dem Abg. Herold in bezug aus das geheune
Wahlrecht aui die gestrigen Ausführungen des Mimsler --
Präsidenten und fährt fort : Die Aussührungen des Abg.
o. Richthosen lallen erkennen, daß der Übergang zur direkten
Wahl bei den Konservativen aus Schwierigkeiten stößt. Die
Einrichtung der indirekten Wahl entstantmt einer Zeit ohne
Eisenbahnen , ohne Telegraphen , ohne Zeitungen und ohne
Vereine . Heule ist die Oberfläche des öffentlichen Lebens
erweitert worden . Von verschiedenen Selten sind die Merk¬
male für das

, Aufrucke» t» eine höhere Wädlcrklaffc
angewchten worden . Die Gewerbetreibenden sollen so be-
nachteiligt lein , auch tollen unsere Vorschläge eine Entrechtung
des flachen Landes bedeuten . Anderseits spricht man von
einer zu großen Berücksichtigung der Beamten . Aber man
übersicl» dabei , daß die wichtigste Grundlage nach wie vor
die Sleuerleistung bleibt.

Abg Frhr . v. Zedlitz (stk.) : Die Vorlage läßt den Nach¬
weis de: Notwendigkeit einer Wahlreform vermiffen . Durch
unleie Zeit geht ein stark üeinokratischer Zug . Leider ist
diese Beivegung zum Teil antinionarchisch und verunglimpft
Preußens Machtstellung . Ich bin stolz daraus , ein Preuße
zu sein. (Lebhafter Beifall rechts.) Pieußens Einrichtungen
haben leinen Vergleich zu scheuen. Die Reformbedüntigteit
des jetzigen Wahlrechts erkennen wir ail . Aber deshalb
braucht nicht an dessen Stelle das Reichstagsmahlrecht zu
treten . Auch daß Zentrum wird noch elnmai einsehcn, daß
das Reichstagswahlrecht seine sehr groben Schatnnsetlen bat.
daß vielleicht die Stunde kommt, wo man tragt : Reich- oder
Reichstagswahlrecht ! Die Privilegierung der Bildung isi
deshalb vernünftig , weil Bildung und Besitz nrcht mehr , wie
früher , meistens vereint sind. Unannehmbar ist für uns üle
Bevorzugung der Militäranwärter , weil dadurch der gewerb¬
liche Mittelstand benachteiligt wird . Selbst wenn mir die
geheime Wahl beschließen, wird das Herrenhaus sie adlehnen.
Die Sache wird mit der öffentlichen Stimmabgabe gemacht
oder ste wird nicht gemacht.

Eine Minderheit meiner Partei ist für, die Mehrheit
gegen die geheime Wahl.

Diese Mehrheit sieht es als Ehrenpflicht an . dem geiverb¬
lichen Mittelstand in den Städten das Wahlrecht durch die
öffentliche Wahl nicht verkümmern zu lasten. Wir brauchen
ein Wahlrecht , das die Eigenart des preußischen Staatslebens
sichert. (Stürmischer Beifall rechts. Zischen links. Daraus
erneuter Beitall rechts.)

Abg . Stroebel  erklärt die Vorlage für eine ungeheure
Provokation der Sozialdemokratie . Seine zweistündige Rede,
die er oor oft fast ganz leerem Hause halten muß, besteht in
der Hauptsache aus Angriffen gegen die Staatsregierung und
die bürgerlichen Parteien , inionderbeit die Konservativen.

Der Sttessohn ln der Ackerstratze gehörte für die
Ehlertsche von dem heutigen Tage an zu den Dingen , die
erledigt sind. Sie hatte übrigens bei ihm und seiner
Familie eine ziemlich küble Aufnahme gefunden . Jn>
Ringen um die Existenz war er hart geworden . Er hatte
sich die Sentimeutalität abgewöhnt und in seiner engen
Hofwohnung bet seiner kopfreichen Familie keinen Platz
für einen Besuch, der ihn und die Semen überdies noch
oom Erwerb abhielt . Anders hier . Die Dienstboten
wußten die Arbeitskraft der anipruchslosen Frau wodl zu
schätzen, und Minna hatte ihr daher gern einen Platz in
ihrer Kammer emgerü imt.

Rur Pohland . ue sich mit der Gegenwart der Alten
anfänglich nicht oesreunben können . Denn sie zwang lhn,
sich wenigstens daheim Beschränkungen auszuerlegen . Aber
schließlich schickte er sich in das Unvermeidliche . Die Alte
würde ja gewiß nur wenige Tage bleiben . Und auch da¬
mit den Beschränkungen war nicht io schlimm. Die
Ehlertsche war nach seiner Überzeugung otel zu ..dämlich ",
als daß sie das wahre Verhältnis zwischen ihm und
Käthchen hätte durchschauen sollen . Aber er irrte sich.
Die Ehlertsche verbarg hinter ihrem einfältigen Lächeln
bei aller Gutmütigkeit eme ganz gehörige Portion
Pfiffigkeit.

Und io hatte sie denn die Wabrheu bald so ziemlich
heraus , zumal sie auch die andere Hoffnung Pohlands . ihr
Leiuch würde nur von kurzer Dauer sein, zu schänden
machte, und er es schließlich auch für immer weniger nötig
hielt , sich in fernem Verkehr mit Käthchen Beschränkungen
auszuerlegen . Immer häufizer hatte sie Gelegenheit , den
Kopi zu schütttln , denn mch nur hörte sie immer häufiger
dre scheltende Sttmme des Hausherrn , sondern zu ver¬
schiedenen Malen war es ruch bereits geschehen, daß sie
Tränen in den Augen ihrer mngen Herrin gesehen hatte.

Das Übrige besorgte das Dienstbotengeichwätz . Nicht
selten hörte die Ehlertsche . wie die Mädchen ihrem Mit¬
gefühl für die „uune Frau " Ausdruck gaben . Alle Augen¬
blicke wußten sie von neuen Streitigkeiten zu berichten.
Auch von den Liebschaften des gnädigen Herrn erzählten
sie sich medliche Geschichtet . und eines Tages erklärte
Fanni . das hübsche Stubeumädchen . das übrigens auch
unter den Nachstellungen d :s Hausherrn zu leiden Halle,
fie wäre an Stelle der ju rgen Frau dem „Etel " längst
daoonaelaufen.

Bezüglich oer iwaylreiorm wendet er sich mu tchartsten8
Die öffentliche Avstlminung . Am Schluffe wird er - übcj
zum zwellen Maie - zur Ordnung gerufen,  wegck
Wortes : „hundssüttisches Wahlrecht ", mit dem er die Y

CeU2)ie Ausführungen deS Abg . Korsanty (Pole)
sich etwa mit denen l nnes Vorredners . Er findet .
Vortage nur das eine gute , dab sie wreder mal gezeigtJ cur
daß das preußische Wahlrecht die . Karikatur eines ! j t>c
rechts " sei. Er erklätt die Vorlage für unannehmba
fordert das allgemeine gleiche Wahlrecht sowie geheim,
stumnung.
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lim 4 Ühr wird Die Debatte aut morgen ll IU»
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*  Aussperrung . Die Färbercibesitzer von Barmen ^
infotge von Differenzen über Lohnftagen etwa 30ÖÖ”
beiter aus.

* Sozialpolitisches aus Österreich . Der öfterrei
Handelsininlster übermittelte dem Präsidium des Ab
netenhauses ln Wien einen Gesetzentwurf beheffen^ * rfij
Verbot Der Nachiocheit Der Frauen in industriellen U ■ ;
nebmungen . Der Entwurf ist zur Durchführung der ö, ii;tl
Konvention von 1908 ueitunmt , der Österreich-Ungarn tt)1'1
getreten ist. mn

*  Sircikunruhen . In einem südfranzöstschen Drtt 0
Toulouse kam es zu ernsten Zusammenstößen zwisch« , r
Gendarmerie und den seit langen Wochen dort ausstän
Wollkremplern . Die Sache fing damtt an , daß die An
die elektrischen Lritungsdräyte einer Fabrik durchia,, affe
und die Isolatoren demolierten . Dann wurde ein gi me
Demonstrationsumzug in den Strafen veranstaltet . U
Gendarmerie den Umzug verhindern wollte , kam °z yi
einer förmlichen Schtachl , wobei eine Anzahl Perioiteai Ta
ober weniger schiver verretzt wurde.

L-okales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . und 14 . Februar.

Sonnenaufgang 724(7 ra) || Mondausgang 913
Sonnenuntergang 5°* (508) II Monduntergang 9“ (11' ^ r

13. Februar . 1511 Albrecht, späterer Herzog von Pi» Alt
zum Hochmeister des deutschen Ritterordens gewählt . — die
italienlscher Goldschmied und Bildhauer Benvenuto Celli
Florenz gest. — 1821 Publizist Moritz Busch in Dresden gä ,,,
1883 Richard Wagner in Venedig gest. 1 f “*•

14. Februar . 1468 Johann Genssteisch zum Gutenba her
sinder der Buchdruckerkunst, in Mainz gest. — 1779 C
Seefahrer James Cook auf Hawai von Eingeborenen erme
1826 Johannes Daniel Falk, Begründer der ersten Anstalt »
wahrtoste Kinder, in Weimar gest.
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o (Screnntc Zeitbilder . (Schachwettkampf .) Dass
ein lustig Treiben in Berlin . — als wieder mal Prinz S
na ! erschien, — um aus dem Ernst und aus des &
Magen — die Menschheit in das Reich der Lust zu trag'
Denn nicht im Süden nur und an dem Rhein — pflegt^
aur Faschingzeit fidel zu sein; — auch der Berliner «s
Saus und Braus — und tobt sich auf den Masken"
aus . — Zwei Menschen aber von den ganz gescheiten, ■
ahnten nichts von all den Herrlichkeiten , — sie saßen f
lang vor einem Brette — und zogen Schachfiguren .
Wette , — verschivenüeten des scharfen Geistes Kraft -
Kampfe um die Schachweltmeisterschaft . — Mit Doktor?
kämpfte Meister Schlechter ; — denn gerne Schachweltr
werden möcht' er. — Die beiden Feldherr 'n führten1
Heere—  auf den karierten Schachfeldern der Ehre, i
Welt da draußen kümmerte sie wenig . — es kämpfte jedi
fm leinen König ! — Da barg sich mancher Läufer
Turm . — da fiel gar manches Rüßlein bei dem Stil
und zahllos wurden Bauern abgesangen , — wenn frei
in die Näh ' des Königs drangen . — Und um die Bz
langer rings herum — saß schweigend ein gespanntes 1
tum . — und jeder hielt ein Schachbrett in den Finge!
und manövrierte mit den cig'nen Springern — und Bl»
Tünnen , Königin und König . — Die Weit da draußen!
merte sie wenig , - sie lohen nichts vom tollen Fast«
tanz . - ihr «sinnen und un Herz gehörten ganz — den!
Brettern an ; denn diesen Leuten — sind das die Brest
die Well bedeuten.
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„Js es nich 'ne wahre Affenschande, sich so beb
zu lassen? For nischt und wieder nischt hat er
heute morsen wieoer anjeschnauzt . Re . iber die Mi
Aber ick sag' ooch, wenn das mein Mann war ', deml
ich zeigen , was 'ne Harke is . Und wo die junge i
doch aus io 'nem juten Hause is . Ihm freilich merktß
an . dab er frieher nischt jewesen is ."

An diesem Tage war die Ehlertsche sehr zeri
Das Unglück ihres angebeteten Lieblings ging ihr'
aus dem Sinn . Sie erwog die abenteuerlichsten
Zuerst hatte sie daran gedacht, oor den Herrn B
hinzutreten und ihm zu sagen , daß sie alles dem'
Kommerzienrat Mitteilen würde , falls er nicht au'
die gnädige Frau schlecht zu behandeln . Dann lst.
beschlossen, mit Käthchen über die Angelegenheit zu W
und fte zu ermuntern , selbst dem Herrn Kommest
die notwendigen Eröffnungen zu machen . Sie wars
nicht über den Versuch hinaus gekommen . Als
Wohnziaimer betreten und Käthchen ihr mit ihrem :
Lächeln , das in der letzten Zeit etwas Schmerzliä
kommen hatte , entgegengeblickt , war ihr doch der "
{unten.

Die gnädige Frau Pohland war ja nicht -
Fräulein Käthchen von ehedem, mit der fie hatte
können , w ê ihr der Schnabel gewachsen war . Es
ihr plötzlich als eine große Anmaßung , daß fie sich>
nehmen sollte , mit der gnädigen Frau über Angelege
zu sprechen, die ste. die Eblertiche , doch nichts ast
und von denen sie wohl auch nichts verstand . So 1
sie denn in ihrer Verwirrung der darob höchlichst erfö
tunqen Frau nur die Frage ooraelegt , , od se nicb'
wo der Klammerl .eitel hinjekommen war ' ".
Käthchen von den geistigen Fähigkeiten der Ebl«
keine ganz so geringe Meinung hatte wie ihr Mo
war doch sie fest überzeugt , daß die Ehlertsche üt
Eheglück zu täuschen, ihr ebenso gut gelungen wast'
bei intern Barer

und dock batte sie oft ein Gefühl , als triebe'
zu der alten Frau , wie oor Jahren , wo sie so
Vertraute ihrer kleinen kindlichen Schmerzen gewei^
Es drückte ibr schier das Herz ab. datz sie all ibr
sich oer ' chließen mutzte, datz sie niemanden batte , .
ihren Kummer ano . rtrauen durfte . Emen hatte sie'
doch. Nur dast sein Unalück nicht minder groß
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«Snrficnfiura 12. Februar . Nach den b'' ?herigen Zei-
E «ßgL ?>,Achten über die Nistertalsp .'rre i :o ba -5 bannt

'Ja b a .bnic Elektrizitätswerk ist un großen Pnblik .mi
öle if ]Li) die Ansicht verbreitet , daß das elektrische Licht

_ 1 Inödift bedeutend billiger wird . Hierzu sind aber die
Lfidifcn bis jetzt noch nicht sehr günstig , denn van

gezeion enkirchen ans werden Anfragezettel verteilt nach welche
eines ! ^der Strompreis für Licht voraussichtlich ans 4o Pta.
lebmdaiM . t,ir
geheim, ' >U' Kraft anf 25 Pfg . per K lowatt stellen wird,

in Westerwald - Elektrizitätswerk gaben die Abnehmer
tl w», Kraft schon längst große Vorteile , indem sie nur 15 Pfg.

i einem gewissen Verbrauch bezahlen ; und sind auch
er den Lichtabnehmern manche, welche noch viel unter
vorerwähnten Satz kommen. Da bis Ende des Jahres

! 8 die Stadt an den Vertrag mit dem Westerwald-
men fpet ktrizitätswerk gebunden ist, so kann bis dahin ein An-
a 20W u& an das neu zu errichtende Nisterwerk nicht erfolgen,

. ches übrigens iiuch keine Vorteile bringt , wenn die
°es Abg ;e nicht bedeutend ermäßigt werden,
treffê gctiborf, 11. Februar . Da ? Kuratorium des Progyrn-
teUen ch hatte beschlossen, den Gemeinden Betzdorf und
Ungam chen den Ausbau des Progymuasiiims zu einem Real-

mnastum zu empfehlen und zwar dergestalt , daß Ostern
en Qi» 0 die Obersekunda, nächstes Jahr die Unterprima,
rwlsch«, , Ostern 1912 die Oberprima aufgesetzt werde. Mit
Äe Ä̂ü em Vorschläge hatte sich der hiesige Gemeinderat zu
-ucchich, issen, und er beschloß mit 12 gegen 5 Stimmen , die
: ein g, ,ge des Ausbaues vorläufig zu vertagen , d. h. für die
^fam^ thstb Zeit ihr nicht näher zu treten,
ilioueiu Daaden, 10. Februar . Se . M . der Kaiser haben aller-

idigst geruht, dem M .-G .-V. „Germania " zu dem
: ngsten 1910 aus Anlaß des mehr als 50jährigen Be-

ens stattfindenden Wettstreit einen Kaiserpreis in
* talt einer silbernen Medaille zu stiften . Dieselbe zeigt

der Vorderseite die Widmung , auf der Rückseite die
g«- $ chrift „Suum cuique !"
von Pr« Flammersfeld, 9. Februar . VorgUtein nachmittag wur-
hlt. - die Leiche eines beim Dahnbau Seifeu -Liuz beschäftig-
io Celli Arbeiters in der Nähe der Koch' schen Kantine geländet.
^ ^ c Verunglückte verließ gegen 4 Uhr nachmittags des
iutenbrq hergehendenTages die Kantine Dannenberg . Bereits
'79  Em eit 6 Uhr sah ein Arbeiter aus Oberlahr einen Gegen-
nstallj unter der Brachermühle durchtreiben , den er für

. k menschliche Leiche hielt . Die ärztliche Untersuchung
ab keine Anhaltspunkte , die auf ein Verbrechen schließen

PrinzÄ en;
des All Limburg, 10. Februar . Gestern nachmittag stürzte

m trage r^alb der Engelmann 'schen Mühle ein Junge das
liner lei r hinab in die gegenwärtig hochgehende Lahn . Der
llaskenb«de in der Nähe weilende 12jährige Schüler Karl Neun-
jeiten, - mg rettete denselben vor dem sicheren Tode des Er-
rren ®er  jugendliche Lebensretter hat bereits vorigen
Kraft- urmer einen Jungen aus der Lahn gerettet.

>o£ior2| Sayn, 9. Februar . Montag nachmittag , nach been-
fühnen ^ ch Maskenzug in Engers , entstand in einer hiesigen
Ehre, - etschast eine böse Schlägerei . Ein Fuhrmann gebrauchte

lpfte jed Wagenkette als Kampfmittel und hieb unbarmherzig
feinen Gegner, den Wirt , ein. Der Wirt sowohl als

eiin̂ iw Fuhrmann wurden schwer verletzt.
die Ba> _
mitesÄ
’JS . unc >fern.
rauben >Schachmatch Schtechter-Dr. Laster. Das in Wien
i gaitna "Miene Schachmatch um die Weltmeisterschaft zwischen
—den« - E. Lasker und dem Wiener Schlechter ist nun m
: Viertel tun beendet worden. Lasker gewann die letzte Partie

v dal daher dieselbe Voint -rabl erreicht wie Schlechter.

Da somit das Match unentschieden ist, haben wir heute
sozusagen zwei Weltmeister des königlichen Spiels . Es ist
daber zu erwarten daß der Wettkampf erneuert wird.
Es sollen bereits diesbezüglicheSchritte unternommen fern.

O Tod eines Ritters beider Eiserner Krenze . Ein
tapferer Landwehrmann ist m dem pensionierten Beamten
Johann Weiland in Rakel hetmgegangen. Er nahm als
Unteroffizier beim 21. Landwehrbataillon am Kriege gegen
Frankreich teil gnd erwarb sich bei Borpostengefechten
oor̂ Sttaßburg und Belfori das Eiserne Kreuz 1. und

® Riesenunterschlagung . Infolge von Unterschlagungen
rm Florenzer Endito Jtaliano wurden mehrere Bank-
beamte verhaftet. Man spricht von einem Kaflenmanko
von einer Million Lire und von der bevorstehenden Ver¬
haftung des deutschen Direttors der Filiale . Krauß.

S Der Räuber auf dem Ball . Während einer Ball-
festlichkeit in Bukarest drang jemand in eine Zuschauerloge
ein, in der zwei ältere Damen saßen, die kostbaren Schmuck
trugen, und rief ihnen mit dem Revolver in der Hand zu:
.Den Schmuck oder das Leben!"' Die Damen schrien auf
und stelen in Ohnmacht. Eine wilde Panik brach aus,
während der Eindringling flüchtete. Am Ausgang verletzte
er einen stch ihm entgegenstellenden Schutzmann schwer
dura , einen Schuß. Mit Mühe gelang es schließlich, den
Buben zu ergreifen.
Hunte Cagcs-Cbronfh.

Berit », 11. Febr. Nachdem bei einigen Rindern auf
dem diesigen Viehdof die Maul - und Klauenseuche festgestellt
wurde, ist derselbe für den Abttieb von Vieh jeder Art ge¬
sperrt worden.

München, 11. Febr. Am Keffelberg(Oberbayern) wurden
beim Einsturz eines Steinbruchs drei Arbeiter erschlagen.

Würzbur «. 11. Febr. Der Medtzinalrat Dr . Hofmann
wurde in seiner Sprechstunde von einem Töpfer mit einem
Messer angegriffen; er konnte sich seines Angreifers jedoch
erwehren, der sich dann selbst einen Stich in die Brust bei¬
brachte und in die Klinik gebracht werden muhte.

Hanau, li . Febr. Beim Wegschaffen der Glocke der ab-
gei' iuchenen katholischen Kirche in Kahl kam jene ins Rutschen
ui>r fiel aut den Zimmermann Reisert, der lebensgefährlich
verletzt wurde.

Krotoschtn, 11. Febr. Aus Gram über den Tod seiner
Frau hat sich Oberstleutnant Kloo vom Infanterieregiment 37
durck Gas vergiftet.

Kiew, 11. Febr. Hier wurden bei einem Einbruch zwei
Dieve testgenommen. Einer der Diebe wurde als der
Direktor der Gefängniffe von Kischinew, Sagorodni , fest¬
gestellt.

Belgrad , 11. Febr. Durch die Untersuchung des Ein¬
bruchs in der Regimentskaffe tn Topschido sind mehrere
hohe Offiziere ichwer kompromittiert. Oberst Babic wurde
bereits oerhaftel.

Lennze, 11. Febr. In Popooice wurden bei einer
Benziiiervtosion drei Frauen getütet und sechs Personen
schwer verletzt. _

Huö  dem fcimcbtsfaal.
§ Verurteilung der Jüterboger Unteroffiziere wegen

Unterschlagung. Der Angeklagte, Wachtmeister Kaislebt,
wurde wegen Beihilfe zum militärischen Diebstahl zu
l */2 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten Vize-
Wachtmeister Moeller, die Sergeanten Meye und Wahl er¬
hielten wegen militärischen Diebstahls ebenfalls je l ‘/2 Jahre
Gefängnis und wurden außerdem zur Degradation und
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenftandes und
den üblichen illebenstrafen verurteilt. Gegen Sergeant
Pruschke wurde wegen des gleichen Deliktes auf 1 Jahr
3 Atonale Gefängnis erkannt. Hansel erhielt wegen Beihilfe
6 Wochen Mittelarrest, die als verbüßt erachtet wurden. Der
Vizewachtmeister Rautenberg wurde freigesprochen.

§ Colanders Berufung verworfen . TaS Reichsgericht
hat die Revision des früheren Hausvaters der Btohmeschen
.Wlwnls ". Friedrich Wilhelm Cotander, der vom Schwur¬
gericht Altona wegen Verteilung mehrerer Fürsorgezögtinge
zum Meineid unter Anrechnung der ihm wegen Körperver-
levung auferlegten Gefängnissrrafe von acht Monaten zu
lh 2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, verworfen.

ftatideto-Zeftima.
Berlin » 11. Febr. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerne
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark iür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg IV 229. R 163,50,
H 157, Danzig W 234- 235, R 165,50, G 155—176, H 157
bis 164. Stettin W 223, R 161, H 152—161, Posen W 226
bis 228, R 158. G 148, H 155, Breslau W 227—228, R 156.
Bg 150, Fg 140, H lööf Berlin W 226—228, R 162—164,
H ) >3—173, Dresden W 218 - 226, R 157- 163, Bg 152 bis
167, Fg 135- 142, H 161- 167, Hamburg W220 , R 158- 166,
H 166—177, Neuß W 222, R 162, H 155, Trier H 164—168,
Mainz W 227,50—230, R 170—172,50, G 170—175, H 168
bis 175, Mannheim W 236, R 172,50, H 165—172,50, Augs¬
burg W 236- 240, R 160- 164, G 156- 160, H 166—160.

Berlin , 11. Februar . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27.50—30.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . - Roggenmehl Nr . 0 u. 1 19,90—21,80. Ruhig . —
Rüvüt. Abu. im tJJiai 55 Geld. 52,60 Brief. Geschäftslos.

Kostenlos für alle Kranken
ist das wunderbare Buch , das Tausenden
zu Gesundheit und Glück verholfen hat.

1s ist Ooldeswert iür alle Diejenigen, welche leiden.

geheimen
Kräfte

Natur
oder w

wie men sich selbst ;l(
heilt

Uc)lu»dl «U^ LndereriJ ' ’

Hilfe den Leidenden, Hilfe den Verzweifelnden, Hilfe den
Kranken und viele andere unschätzbare Vorteile findet nian in diesein
wunderbaren Buch, genannt „Die geheiinen Kräfte der Natur ". In
diesem Buch wird über eine Behandlung geschrieben, die Ihnen in
Ihrem eigenen Heim Hilfe bringt ohne jegliche Unbequemlichkeit für
Sie . Dieselbe Behandlung hat tausenden von Personen geholfen,
Personen , die mit allen Arten chronischen Leidens behaftet waren.
Dieses Buch wird Ihnen vollkommen kostenlos zugesandt. Sie
müssen es lesen, wenn Sie wünschen gesund zu sein. Wenn Sie
leiden und Sie wissen nicht woran, so verlangen Sie dieses Buch.
Beschreiben Sie eingehend die Symptome, mit denen Sie behaftet
sind, und es wird Ihnen eine Diagnose kostenlos gestellt iverden;
es wird Ihnen die geiiaue Ursache Ihrer Krankheit angeben. Diese
Auskunft sowie das Buch kostet Sie absolut nichts. Wenn Sie den
Ratschlägen folgen werden, die darin enthalten sind, so werden Sie
vollkommene und andauernde Gesundheit erlangen. Schreiben Sie
sofort an Herrn G. A. Mann , Abt. 1402, nie du Louvre 48, Paris,
Frankreich. Senden Sie kein Geld ein, denn die Diagnose, sowie
das 80 Seiten umfassende Buch „Die geheimen Kräfte der Natur"
werden Ihnen vollkommen kostenfrei zugesandt. Zehntausend Exem¬
plare dieses Werkes sind grade fertiggestellt worden, und werden
an diejenigen, die zuerst danach verlange», verteilt werben. Porto
für Briefe 20 Pf ., für Postkarten 10 Pf.
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t§  lol 'bfl Bemdarĝ e nicht ganz ohne Grund die gehen
» er>W ^ !?"ute unter dem Drucke seiner seelisch

,si!b ' , eue§  Tages ihr gemein,am
OdS ’: tien  er . « em^ rh, Un̂ ÖQmtt ben  Nimbus zerstör

gbletl »ben. “ ' deieinsi ielbn um >ew Haunt
r ME
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und in dieser Zeit , wo ein Walzer üe» anderen adlöst,
geraten diese sehr bald in Vergessenheit, wenn nicht für
ihre Volkstümlichkeit in möglichst nachhaltiger Weise ge¬
sorgt wtrd . Deshalb haben die Operetteukomponisten
bezw. ihre Verleger zu dem originellen Mittel gegriffen,
Leute in Berlin anzuiverüen, die imstande sind, die neuesten
Couplets bei jeder passeuoen und unpassenden Gelegenheit
dem dortigen Publikum oorzupfeifen. In erster Linie
dienen dazu die Claqueure der Berliner Spezialitäten-
und Operettentheater . Darüber hinaus aber bezahlt man
emen großen Teil Lnidenbummler und andere Elemente
da, -r,  daß sie die betreffende Aielodie auf Straßen und
P .apen zum Vortrage bringen. Es ist nur die Frage , ob
der wachsenden Operettenhochstut sich auch in Zukunft ge¬
nügend Arbeitskräfte für den neuen Beruf werde» finden
lasten.

Tolstoi als Prozcstzuschaner . Einige Bauern aus
der Nachbarschaft To .itois standen in Tula vor Gericht
unter der Anklage, emen Postillion überfallen zu haben.
Dieses Vergehen ^ivird in Rußland mit langjähriger
Zwangsarbeit in Sibirien bestraft. Aber Tolstoi wußte,
daß die Anklage unbegründet war , weil die Bauern , die
von einer Faschingsunterhallung in trunkenem Zustand
zurückkehrten, bloß stch weigerien, dem Postillion die Fahr¬
straße frei zu lassen. Der Postillion bedrohte sie mit dem
Revolver, worauf sich die Bauern aus Nottvehr ver¬
teidigten. Plötzlich erschien der greise Tolstoi im Gerlchts-
saal, was große Bewegung hervorrief. Nach der Rede des
Verteidigers sprach der Gerichtshof die Angeklagten frei.
Tolstoi erhob sich vom Site , trat aus den Verteldiger zu
und sagte: „Ich danke herzüchst; Sie haben uns einer,
Bruderdieust , der Wahrheit aber einen unschätzbaren Dienst
erwiesen.' Tolstoi verneigte sich hierauf vor dem Gerichts¬
hof und verließ den Saal . Draußen wurden ihm von der
inzwischen angesamnielten Volksmenge grobe Ovationen
dargebracht.

« Erst volles Fast , dann drohendes Rah . Einig«
Fischer aus Öolgbead hatten beim Suchen nach Strandgut
in der Nähe von Port Griffith an der Küste von Anglesep
in einer Höhle ein Faß Bier entdeckt. Sie stachen es
sofort an und taten stch gütlich. Dabei hatten sie nicht an
die Zeit gedacht und mertten plötzlich, daß die Flut ihnen
den Rückweg aus der Löble aboeschnitten batte. Das

Wasser begann tn der Höhle zu steigen, und die Mn-
geichlofsenen mußten an den Wänden emporklettern. um
sich vor dem Ertrinken zu retten. Hungernd und frierend
mußten sie während der ganzen Nacht in der Höhl«
bleiben. Einer der Fischer erzählte, daß das Getöse,
das die Wellen in der Höhle machten, grauenhaft ge-
welen >eu

• Bo « Dieb gepflegt . In die Chikagoer Wohnung
eines höheren Beamten Cylloch, der seit längerer Zeit
kank liegt, drangen , als sie die Wärterin Weggehen sahen.
Diebe ein. Sie fanden den Kranken in ttefem Schlaf.
Bei seinem Erwachen gab sich der eine Dieb als Vertreter
der Wärterin aus . Er gab dem Leidenden zu trinken
und reichte ihm die Arznei, nach der er verlangte. Dann
untersuchte der mitleidige Dieb den Puls des Pattenten,
maß desien Temperatur und machte in dem Buch der
Krankenwärterin die nötigen Eintragungen über den
konstatterten Fiebergrad . Während so der eine Herrn
Cylloch pflegte, durchsuchte der andere die ganze Wohnung
nach Wertgegenständen. Als er alle Kostbarkeften zu¬
sammengetragen hatte, machten sich beide davon.

Eine -Sensation für unsere Damen . In London
wird demnächst eine neue Art von Seide ausgestellt
werden, die von einer Frau Williams aus Tasmanien
erfunden wurde und wohl nicht unzutreffend als „Baum-
feide' bezeichnet werden kann. Es ist dies ein dünnes,
leichtes, aber festes Gewebe, das aus den Blättern eines
Baumes gewonnen wird und sich durch außerordentliche
Lrütgteit auszeichnen soll. Frau Williams erklärt, daß
sie ein Verfahren ersann, die Blätter eines gewissen
Baumes in Tasmanien , nachdem sie eingestampft worden
sind, dauerhafter zu gestalten. Der Stoff wird als
„Travelite " in den Handel gebracht werden, und die Er¬
finderin behauptet, daß er leicht wie Seide und die beste
Jmrtatton fei. Ein Kleid daraus würde nur ein „paar
Pfennige " tosten, und es würde billiger sein, ein neues zu
kaufen, als das alte waschen zu lassen. Man wird gut
tuta weniger optimisttsch zu sein, denn jeder Ehemann
weiß, daß das „Fasson" gewöhnlich mehr Geld kostet als
das Material , und zwar metstenL um >o meyr . (e meuiger
wcaterial verarbeitet wtrd.



Grosse
Hutzbolz-(fmtelgemug
am Montag den 21., Dienstag den 22.

und Mittwoch den 23. d. Mts.
Es kommen zum Verkauf:

1. am 21. d. Mts.
52 Eichenstämme 1. Kl . mit zusammen 93,64 Lm
73 „ 2. . . 97,31 „
40 „ 3. „ „ „ 38,48 „

9 „ 4 . „ „ ,, 3,96 „
aus den Distrikten Dreckfleck und Vürgerhöchsten.

2. am 22 . d. Mts.
37 Eichenstämme 1. Kl . mit zusmnmen 73,26 lm
50 .. 2. .. „ „ 72,69 „
72
38

3.
4.

77,90
23,18

1,791 Buchenstamm ,, „
und

2 rm Schichtnutzholz
aus den Distrikten Grüner Hahn , Franzenhau und
Mchlenheck.

3. am 23 . d . Mts.
1790 Nadelholz -Stämme mit zusammen 673,40 Lm

darunter ist ein Abtrieb von 533 Stämmen mit 311,2lfm
enthalten und zwar aus Distrikt Töngesweiher

300 Lm Nadelholzstämme 3. und 4 . Klasse
aus Distrikt Töngesweiher

676 Stangen 1. Klasse
222 ,. 2. „
117 ., 3. „
146 „ 4 . „
112 rm Stockholz

aus den Distrikten Töngesweiher , Lochumerheide und
Mehlenheck.

Beginn am 21. Februar vormitttags 10 Uhr im Distrikt
Dreckfleck und am 22. Februar vormittags 10 Uhr im Distrikt
Grüner Hahn. Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf
au beiden Tagen >m Lokal statt. Der Verkauf des Fichten¬
holzes am 23. Februar findet im Hotel Westend hier (Inhaber
Adolf Haas) statt und beginnt mittags um 1 Uhr.

Hachenburg , den 7. Februar 1910.
Der Bürgermeister.

Prima Hornstrob (Flegeldrusch)
sowie Haferitroh

vorzügliche Speisekartoffeln
,u h° b. n bei Carl Bierbrauer , Hachenburg.

Käufer wollen sich baldgefälligst melden.

SuMüm -MUl.
In aufblühender kleiner Stadt des Westerwaldes ist

ein Hau - in allererster Geschäftslage , in welchem
viele Jahre ein gutgehendes Kolonial -, Eisen- und Manu¬
fakturwaren - Geschäft betrieben worden ist, zu günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Anfragen a . d. Geschäftsstelle d. Bl.

In wenigen Monaten
bringt die

TITANIA
Königin 4er IflilcbfcDlcudern
ein , was sie gekostet hat , durch
grössere Rahm - und Butter¬
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch für ’s Jungvieh , evtl . Ver - '

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entrahmt haarscharf , hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TITANIA hat kein Hals- und kein Fusslager , keine Schnur u.
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommel¬
spindel , einen Einsatz aus einem Stück u. autom,Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Auskunft . Aufstellung und Anleitung kostenlos durch unsere
- allerorten befindliche Vertreter -

Märkische Maschinenbau-Mstalt„teutonia“,
Frankfurt, Oder. F 340.

GIm 5aale des 5oId IlossQuer
in .Hachenburg

GMontag 14. Februar abends8 llj
Gastspiel ch
Grand Theate

Direktion:

Stuart gumberlj
der weltbekannte Gebe

^ «y  leser u. Spiritisten -Entlr
Neue unergründliche Experimente , u. i

orientalische Zauberer Ben Alli
Canova ? das mysteriöse Medium

Die Enthauptung einer Person
noch 10 Sensation S - Nummei >l

Nachmittags 4 7, Uhr:
SchüIer-\7o rstellung

zu 10 , 20 und 30 Pfg.
Preise für die Abend -Vorstellung:

^ Sperrsitz 1 90?., 1. Platz 60 , 2 . Platz 40 -

Prafetifcfie Mütter
kaufen nur noch

weil derselbe von größter Halt¬
barkeit.

f). Orthey, Hachenburg.

vermittelt durchaus reell und ver
schwiegen mit sicherem Erfolg

Ph. Krämer,  Betzdorfa. Sieg.
Rückporto erbeten.

m 5500H
not . begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daßKaisers
Brust-Karamellen

mit den drei Cannen
T-aSSSMlRBB

BeiTerkeit.Uerfdtleimung,Ka¬
tarrh,«krampt-u.Heuthhuften

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kaiker'r Putt-extraRt

Nasche 90 Pfg.
Best, feinschmeckcnd. Malz -Extrakt.
Dafür Angeborener weife zurück.

Beides zu haben bei:
LuN.Niermann In Isachenburg.
Robert Neidhardt in Röhr.
Ule«, «erharr in Röhr.
Cudw. Zungblulh in «renz-
häufen.

erstklassige
alte feueruersicb«

sucht für Hachenburgu.1
einen guten

flgenti
gegen sehr hohe Beziigl
sub I) . F . 296 bef. Dau
Frankfurt a. M.

Zu Ostern Eebrlingj
für

Maschinenbau und Itltf
Demselben ist Geld

geboten , sich in beiSchlosse«
auszubilden . Nur Sich
ordentlichen Bürgest
wollen sich unter Vo
ihrer Schtilzeugnisse
an Bocks /

Nisterha

Ehe-Verinittli
reiche und arme oern
Jahren diskret und erfo
Trau Trledr. Mectcenrtodli
dort, Wallstraße6. Lss
Rückporto beizllfügen.

nährend unseres Räumungsverkaufes
empfehlen

Kleiderstoffe zur Kommunion and Honlirmatii
Wir hatten Gelegenheit , große Posten Kleiderstoffe weit unter Preis zu erwerben . Um unsrer werten Kundschaft etwas
besonders Vorteilhaftes zu bieten , stellen wir nachstehende Posten zu auffallend billigen Preisen  zum Verkauf.

Lin Posten
Cheviots, Mohairs, viagonaistoffe in schwärzte:
und farbia jetzt per Elle-- 60 cm Pf.und farbig

Ein Posten
neue Cbevronstoffe in allen modernen Farbenq

ca. 110 cm breit jetzt per Elle — 60 cm O VPf.

Pin Posten
Satin■Kammgarnstoffe in schwarz und farbigu

ca. 110 cm breit jetzt per Elle = 60 cm V
Pin Posten

mobair« und Diagonalsiotfe in schwarz und j,
allen Farben jetzt per Elle- 60  ernV

Kommunikanten- und Konfirmanden-Anzüge
^ ^ A — « - - - - - - Wert bis 16 M . - -1 PftSten Anzäge ans schwarz Hamngam und Diagonakioffen“1 HI,

Nu, ,a Um«, 4a. 71. _ _nur so lange der Uorrat reicht!
Hur so lange der Uorrat reicht!

WarenhausS. Rosenau, HaMurg.
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